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Der Kultusminister 
des Landes Schleswig·Holstela 4t 4?7J '- l 

GESCHICHTE 

Klasse 7 
Hauptschule- Realschule- Gymnasium 

Vorbemerkung: 

Der folgende Plan soll den Klassen, die im Schuljahr 1972/73 nach den Richtlinien 
für die Orientierungsstufe unterrichtet wurden, die Weiterarbeit im 7. Schuljahr 
(Quarta) ermöglichen. Er wird in absehbarer Zeit durch ein Curriculum für die 
Sekundarstufe I abgelöst werden. Bei der Konzipierung wurde davon ausgegangen, 
daß in allen drei Schularten (Hauptschulen, Realschulen und Gymnasien) in den 
Klassen 7 bis 9 (Quarta bis Obertertia) nach einem gemeinsamen Plan gearbeitet 
werden soll, der einerseits Vereinfachungen, andererseits aber auch Ergänzungen 
zulaßt, über die der Fachlehrer (die Fachkonferenz) verantwortlich zu entscheiden 
hat. 

Da im 9. Schuljahr (Obertertia) Themen aus der Zeitgeschichte behandelt werden 
müssen, war es erforderlich, für das 7. Schuljahr (Quarta) Stoffe aus den Epochen 
vom frühen Mittelalter bis zur frühen Neuzeit auszuwählen. 
ln der Spalte .. Lernziele' ' sind Stoff- und Problemziele genannt, die in der jeweiligen 
Einheit erreicht werden sollen. Die Arbeitsziele (instrumentalen Lernziele) gelten für 
alle Unterrichtsabschnitte gleichermaßen: · 

Erlangen der Fähigkeit, 

- historische Quellen zu lesen, 
- geschichtliche Informationen (z.B. aus Büchern) zu beschaffen und auszuwer-

ten, 
- das Erarbeitete mündlich, schriftlich, graphisch, kartographisch o.ä. ange-

messen darzustellen und es zeitlich einzuordnen. -

Auch bei den hiermit herausgegebenen Richtlinien handelt es sich um eine vorläu­
fige Fassung. Daher werden die Geschichtslehrer an allen drei Schularten um Anre­
gungen und Verbesserungsvorschläge gebeten, die sich aus ihrer Unterrichtserfah­
rung und der Anwendung der vorliegenden Richtlinien in der Praxis ergeben. 

I. Das Abendland entsteht 

Lernziele 

Begriffe klären können; 
Traditionen nennen können 

Germanenzüge auf der Karte zeigen 
können; 
dte Völkerwanderung überblicken; 
Romerstadle in Deutschland nennen 
auf aufsuchen können; 
Lehnwörter nennen können; 
einen germanischen Staat beschret­
ben und die Überreste erkennen kön­
nen; 

Arbeitsthemen 

Antike, Christentum und Germanen­
turn als Wurzeln des abendländischen 
Mittelalters 

Römer und Germanen auf dem Boden 
des Weströmischen Reiches 
- hoher Lebensstandard der Romer 
- Germanen lernen von den Römern 
- Kultur und Gesellschi1ft der Germa-

nen 
- der germanische S!aat 
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Vergletch verbal wiedergeben una tn 

eine Karte etntragen können; 
Ausgewahrte Stellen aus Gregor von 
Tours krtttsch lesen können; 
Charakteristtken der beiden germa­
nischen Kontge anfertigen können, 

Benedikt von Nursia aus den Mönchs­
regeln verstehen können; 
Mönchische Ordnung aus einer Quelle 
herauslesen und beurteilen können; 
Verschiedene Bedeutungen von .. Mis­
sion" nennen können; 
Bonifatius mit den lro-Schotten ver­
gleichen können; 

Verbindung der Kirche mit dem Römi­
schen Reich aufzeigen können; 

Veränderung der Kirche durch die Ver-
bindung mit dem Frankenreich aufzei-
genkönnen; 
Die Eigenart des Fränkischen Reiches 
erkennen; 
die zugehörigen Gebiete bestimmen 
kennen; 
seine Bedeutung für die europäische 
Geschichte und die Gründe für seinen 
Zerfall aufzeigen können. 

Germanen übern~en das römische 
Erbe und dte ehrist Relig ion 
- Das Fränkische eich im Vergleich 

m it dem Reich der Ostgoten in Italien 
(Chlodwig- Theoderich) 

Christentum, Römertum, Germanenturn 
schaffen das Abendland 

Die großen Baumeister der Kirche 
als Kulturträger (Benedikt und 
Gregor) 

Bonifatius missioniert die Deutschen 
(iro-schottische Mönche als Vor­
läufer) 
Schaffung der fränkischen Reichs­
kirche 

Das Reich Karls des 
Gliederung und Zerfall 

Großen 

II. Islam- Begegnung des Westens mit dem Orient 

Ziele der Unterrichtseinheit 

Den Islam als Beispiel dafür erkennen, daß eine Religion vielfältig in die Bereiche 
des menschlichen Lebens hineinwirken kann. 
Die Anreger- und Vermittlerrolle erkennen, die der Islam für das Abendland spielte. 

Lernziele 

Entstehung und Wirkung des Islams 
kennen; 

Forderungen nennen können, die ein 
gläubiger Moslem erfüllen muß; 

Aufzeigen können, wie der Glaubens­
eifer sich im Dienst der staatlichen und 
gesellschaftlichen Ordnung auswirkt; 

Die Anreger- und Vermittlerrolle des 
Islams an Beispielen belegen können; 
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Arbeitsthemen 

Eine neue monotheistische Religion; 
Mohammed (Hedschra 622) 
Ausbreitung des Glaubens mit Feuer 
und Schwert 
Der Koran, die Heilige Schrift der 
Mohammedaner 

Islam als Staatsträger 
- Einigungsbestrebungen und Erobe­

rungspolitik 
Zusammenstoß mit den Franken 
(732) 

Islam als Kulturträger 
Vermittlung Wissenschaft, Kunst 
und Technik 

'-....../ ~ 
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Die Rolle erkennen, die Islam und Mos­
lems in der Modernen Weit spielen. 

Literatur; 

Islam als Wirtschaftsträger 
- Waren aus dem Orient 
- Handel mitdem Orient 
-Handel 

Islam als Gesellschaftsträger 
-Stammes-, 
- Familien- und 

Wasserrecht 

Islamheute 
- Nahostkonflikt 

. -Mission 
- Gastarbeiter 
-Tourismus 

Der Koran- Das HeiligeBuchdes Islam, Goldmann Nr. 521 
Islam- Die mohammedanische Staatenwelt. rororo Life 29 

.. 
111 . Reich und Kirche im Hochmittelalter 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Die Schüler sollen wissen, daß Kaiser und Papst Autorität ausübten, die sowohl vyelt­
liche als auch geistliche Bereiche umfaßte. Sie sollen erkennen, daß aus der Über­
schneidung von Herrschaftsbereichen Konflikte entstehen können, dte tm politi­
schen Kampf ausgetragen werden müssen. 

Lernziele 

Das Reich vor dem Investiturstreit 

Die Ursachen für die Loslösung der 
östlichen Stämme vom Fränkischen 
Reich (seit 911) erkennen; den Umfang 
des entstehenden Deutschen Reiches 
beschreiben und die Stämme nennen 
können; 

Erfassen, daß neben dem Schutz gegen 
äußere Feinde (Ungarn, Wikinger) die 
Durchsatzung der Zentralgewalt gegen­
über den partikularen Kräften das vor­
dringlichste Problem der Konige war. 

Die Gründe verstehen, die Ono I. bewo­
gen. weltliche Hoheitsrechte an hohe 
Geistliche zu übertragen; 
erkennen, daß das neue Herrschafts­
system auf einem engen und konflikt­
losen Verhältnis zwischen König und 
Papst beruhte. 

Die Bedeutung des Reiches auf dem 
Hohepunkt seiner poltitschen Entwick­
lung kennenlernen, seinen Umfang be­
schreiben (Vgl. mit 911) und das Ver­
hältnis zwischen Kaiser und Papst 
(1 046 Sutri) beurteilen können. 

Arbeitsthemen 

Die Entstehung des Deutschen Reiches 

Schutz nach außen und Durchsatzung 
im lnnern als dringlichste Aufgaben 
der Reichsgewalt 

Übertragung welt licher Hoheitsrechte 
an geistliche Große durch Otto I. und 
ihre Folgen für das Verhältnis zwischen 
Reich und Papsttum (ltalienpolitik) 

Stellung des Reiches am Vorabend des 
Investiturstreites 
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Der lnvestrturstrett (bis 1122} 

Erkennen. daß d1e zunachst nur auf 
eine Reform onnerhalb des geistlichen 
Bere1chs z.elende Bewegung zwangs­
läufig zum Zusammenstoß geistlicher 
und weltlicher Gewalt auf verschiede­
nen Ebenen fuhrte und in dem Kampf 
zw1schen Papst und Kaiser gipfelte. 

Erkennen. daß es bei Papst und Kaiser 
um e1nen Anspruch auf ausschließ­
liche Herrschaft ging; 

Verstehen. daß der Herrschaltsan­
spruch auf beiden Seiten nicht den 
realen Machtmitteln entsprach; 

Erkennen. daß Bann und innere Aus­
einanderseuungen zur Lockerung 
des Zusammenhalts und zum Bedeu­
tungsruckgang des Reiches führten . 

• Die Reformen der Cluniazenser und 
ihre Folgen für das Verhältnis zwischen 
Kirche und Reich 

Gregor VII. löst mit dem Dielatus Papae 
(1 075} den Investiturstreit aus 

Verlauf des Investiturstreits bis zum 
Wormser Konkordat 

Unfriede im lnnern und Bedeutungs­
rückgang nach außen als Folgen des 
Jnvestiturstreits I ur das Reich 

Das Ringen zwischen Kaiser und Papst von der Mitte des 12. Jahrhundans bis zum 
Interregnum (vor allem für die weiterführenden Schulen geeignet) 

· Verstehen . daß die Wiederherstellung 
des Froedens im lnnern des Reiches die 
Voraussetzung fur den Versuch bildete, 
verlorene oder gefährdete Rechts - und 
MachtpoSitionen gegenüber dem Papst­
tum sowie gegenuber den lombardi ­
schen Städten zu schüuen bzw. Zurück­
zugewinnen. 

Die wichtigsten Ereignisse in der Aus­
einanderseuung nennen und die Gründe 
für das Unterliegen des Reichs ange­
benkönnen. 

Erfassen, daß die Herrscher nach Ein­
schrankung der königlichen Gewalt 
in Deutschland und Reichsitalien auf 
neue Wege zur Erhaltung und Stärkung 
ihrer Stellung verwiesen wurden. 

Erkennen, daß die mehrfach aufge­
schobene Entscheidung des Gegen­
satzes zwischen den beiden Universal­
mächten zum endgültigen Austrag 
drängte; die Gründe für das Unterliegen 
des Reiches nennen können. 

Die Beseitigung der Spannungen zwi­
schen Staufern und Weifen und die Wie­
deraufnahme der Italienpolitik 

Das Ringen zwischen Reich und Kirche 
bis zu den Friedensschlüssen von Ve­
nedig und Konstanz 

Hausmachtbildung in Deutschland und 
Italien als Grundlage der späteren 
Staufischen Politik 

Endkampf zwischen Kaisern und Päp­
sten in der ersten Hälfte des 13. Jahr­
hundens 

Mögliche weitere Themen (vor allem für die weiterführenden Schulen geeignet) 

Erkennen, daß m1t dem Ruckgang der 
zentralen Reichsgewalt der Aufstieg der 
deutschen Territorialstaaten verbunden 
war, die seitdem die deutschen Ge-
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schicke in zu.,endem Maße gestal ­
tet haben UIPderen Nachwirkungen 
noch heute spürbar sind. 

Erfahren. daß das Papsttum nach sei­
nem Siege in eine der längsten und 
schwersten Krisen seiner Geschichte 
gesturzt wurde und daß sich im Schat­
ten des Kampfes zw1schen den beiden 
Universalmächten der Aufstieg der 
europäischen Nationalstaaten vollzog, 
denen die Zukunftgehören sollte. 

Erkennen, daß die Italienpolitik keines­
wegs der Verfolgung vager Traumziele 
diente, sondern daß greifbare politi­
sche, lehnsrechtliche und wirtschaft­
liche Interessen im Vordergrund stan­
den und daß insbesondere die Alter­
native .. ltalienpolitik oder Ostkolini­
sation?" für die Zeitgenossen nicht 
bestand. 

Folgen der Auseinandersetzung für das 
Papsttum und fürdas übrige Europa 

Die deutsche Italienpolitik als Problem 

IV. Strukturen der mittelalterlichen Gesellschaft 

Ziele der Unterrichtseinheit 

Schüler sollen erkennen, daß Machtausübung, Herrschaft und Rangordnungsvor­
stellungen bestimmt werden von Herkunft, Besitz, Bewenung beruflicher Tätigkeit. 
dem Grad der Normgebung und der Einhaltung gesellschaftlich entwickelter Ver­
haltensnormen (im Mittelalter z.B. Tugendhaftigkeit, Frömmigkeit), durch Verlei­
hung besonderer Ehren und Privilegien oder durch Innehaben seltener Amter. 

Schiller sollen erkennen, daß es im Ablauf der Geschichte soziale Ungleichheit 
gegeben hat, daß diese Ungleichheit aber nicht naturgegeben ist, sondern durch die 
jeweilige Gesellschaft geschaffen und anerkannt wird. 

Lernziele 

Schüler sollen erkennen, daß das 
Schutz- u. Sicherheitsbedurfnis in einer 
Zeit mangelnder Naturbeherrschung 
begrundet ist und zur Entstehung einer 
privilegienen Schicht führt. 
Schüler sollen die Sinnbildhaftigkeit 
der Insignien, der Krönung und der Erz­
ämter verstehen und beschreiben kön­
nen. 
Verbale Ausdeutung von Bildern und 
mittelalterlichen Handschriften; 
Schuler sollen Erziehung. Lebenswelse 
und Aufgabe der Ritter benennen und 
deren Einfluß auf die Verhaltensweisen 
der übrigen Gesellschaftsgruppen be­
schreiben können. 

Arbeitsthemen 

Adel 

Hochadel durch Geburt und Grundherr­
schaft (Könige, Herzöge, Markgrafen, 
Grafen) 

Freie Ritterschaft 

Bildung eines eigenen Standes unter 
der Einwirkung der Kreuzzüge 

Ministeriale 

durch Funktion in den niederen Adel 
erhoben 
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Schuler sollen erkennen, daß die hohen 
Geistlichen zugleich grundherrliche 
Funktionen ausubten. 
Schuler sollen die Anlage und den Wir­
kungsbererch eines Klosters (z.B. 
Preetz) beschreiben können. - · 
Schüler sollen Beispiele dafür kennen, 
daß Monehe und Nonnen als Lehrer, 
Arzte. Schriftkundige u.a. vorbildhalt 
wirkten. 

Schüler sollen wissen, daß regional 
bäuerliche Autonomie fortbesteht . 
Schuler sollen erkennen, daß die Be­
freiung von der Heeresfolge u. das 
Schutzbedurfnis die Bauern zur Abtre­
tung ihres Eigentums veranlaßte und 
damrt zur dinglichen Abhängigkeit 
(Schollenbindung, Dienste) führte. 

V. Oie mittelalterliche Stadt 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Geistlichkeit • 

Hohe Geistlichkeit adliger Herkunft: 
Erzbischof, Bischof, Abt 

Bauern 

Freies Bauerntum (Bauernbeliebungen 
aus Dithmarschen, Bauerngerecht­
same. Wegeordnung etc.) 

Hörige 

zunehmend in sachlicher und persön­
licher Unfreiheit 

Durch Analyse an einem lokalgeschichtlichen Modell soll die mittelalterliche Stadt 
als Wirkungszusammenhang rechtlicher, wirtschaftlicher und politischer Faktoren 
gesehen werden. 

Lernziele 

Schüler sollen erkennen. 
- daß die Stadt Schutz gewährt und 

Kooperation in politischer u. wirt­
schaftlicher Hinsicht fördert, 

- daß Frieden u. Freiheitsrechte die 
Voraussetzung fur Handel und ge­
werbliche Initiative sind, 

- daß die Interessen der verschiede­
nen gesellschaftlichen Gruppen sich 
begegnen, 

- daß die Städte durch Zuzug wachsen, 
- daß für alle Lebensbereiche Rang-

vorstellungen bestehen (Kleider­
ordnung, Hochzeitsordnung), 

- daß gesellschaftliche Geltung und 
politischer Einfluß an Herkunft, Be­
srtz u. Erfüllung der Glaubensre­
geln gebunden sind. 

- daß genossenschaftliche Bindung in 
berufsständischen Verbänden zur 
Daseinsbewältigung u. sozialen Si­
sicherheit dient, 
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Arbeitsthemen 

Entstehung und Entwicklung der mit­
telalterlichen Stadt, z.B. Kiel oder 
Lübeck 

Schutzlage (wirtsch.-sozial und mili­
tärisch) 

Stützen der Grundherrschaft: Markt­
recht, Münzrecht, Blutgericht, Befesti­
gungsrecht 

Wechselwirkung zwischen bäuerli-
chem Umland und Stadt: 
.. Stadtluft macht frei" 
Freiheit ist nicht Gleichheit 

Absatz- oder Stapelplätze für Fern­
kaufleute 

Arbeitsteilung durch Handwerker 
Zünfte und Gilden 

'--'' V 

\'--': 

daß ~echte und Privilegien nicht 
dem 'Wizelnen gelten, sondern 
immer an Gruppen gebunden sind, 

- in welchen Bereichen und in wel­
chem Ausmaß Fürsorge für Notlei­
dende geübt wurde. 

- daß Städte durch fürstliche Initiative 
entstanden: 

, Heinr. d. Löwe, Lübeck u. München 
Adolfv. Schauenburg-Kiel 

- daß hansische Kaufleute wirtschaft­
liche u. politische Ziele durch­
setzen. 

- daß ihre Macht auch in andere Län­
der hineinrei':ht (1370 Friede von 
Stralsund). 

Instrumentale Lernziele: 
Schüler sollen nach Atlasarbeit aus der 
Namensbildung der Städte auf gleiche 
Entstehungsvoraussetzungen · schlie­
ßen (Rodung, Furt, Burg etc.)' 
- anhand von Merranstrchen das 

Charakteristische des mrttelalter­
lichen Stadtbildes beschreiben 
können, 
Einwohnerzahlen mittelalterlicher 
Großstädte zu heutigen in Bezie­
hung setzen, 
an Beispielen mittelalterlicher Ur­
kunden Rechts-, Ordnungs- u. Wert­
vorstellungen verbalisieren können. 

Hinweise zur vertiefenden Beschäftigung: 

Lernziele 

Schüler sollen erkennen u. an Beispie­
len darstellen, daß Produktion, Konsum, 
Wahrung des Rechts- u. Sicherheits­
bedürfnisses im einzelnen bäuerl. Sip­
penverband liegen. 

Schüler sollen grundsätzliche Unter­
schiede verbalisieren können zwischen 
traditioneller (nach Geburt u. Ge­
schlecht) u. legaler Herrschaft (z.B. 
durch Recht, Satzung oder Wahl) 

Schutzbefohlene und nichtintegrierte 
Gruppen 

Überregionale Städtepolitik 
Städtegründungen durch Fürsten 

Fernkaufleute geben durch ihre Zu­
sammenschlüsse der Stadt überregio­
nale Bedeutung 

Städtebünde im Widerspruc.h zu Lan­
destursten (z. B. Hanse) 

Stadtrechtsfamilien 
Einzelne Stadtrechte und ihre Verbrei­
tung (z.B.Iübisches Recht) 

Aufkommen der Nationalstaaten 
Niedergang der Städte 

Arbeitsthemen 

Die germanische Gesellschaftsstruktur 
Adel (Edelinge) 
Freie (Gemeinfreie) 
Unfreie 

Formen der Herrschaft: 
Sakrales Volkskönigtum der Germanen 
mit Geblutsheil. darqestellt an Gau­
königen.z.B. Merowinger, 
Verschmelzung mit dem christli.­
röm. Herrschaftsbegriff durch die Kai­
serkrönung am Beisp. Karl d. G., Ono I. 
oder Otto 111 . 
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Schillersoller r:t"~ennen. daß die per­
sönliche Blidurcr an den Lehnsherrn 
durch E1d !Ger·· Gefolgschaftstreue) 
u. d. Belohnun; der Dienste durch 
Land oder Ret."l•e (beneficJUm, feu­
dum) charakte-rn;,sch für den Lehns­
staat des Fruhm::<ela:ters sind. 

Literatur: 

Entstehung der BeamtAu. Krieger­
schaft: Einheitliche Ve~ung u. Ver­
teidigung im Frankenreich schafft Diffe­
renzierung der Städte durch Arbeits­
teilung 

Handbuch d dt N irtschafts- u. Sozialgeschichte, hrsg. von Aubin u. Zorn, Union­
Verlag. Stuttgan '971 : dort : 
Kar I Bosl. Ge&E-hr}oaftsentwicklung 500 - 900, S. 133 ff . 
Kar I Bosl. GeseltM:haftsentwlcklung 900-1350, S. 226 ff . 
Roll Sprandel, ~•algeschichte 1350- 1500, S. 360 ff. 

Karl Bosl. Staa~ Gesellschaft, W irtschaft im deutschen Mittelalter, in : Handbuch 
der deutscher Geschichte (Gebhardt), hrsg. von Grundmann, Band 1 (9. Aufl.), 
Stuttgart 1970 S 694 ff. 

Jan Dhondt, Da! frühe Mittelalter, Fischer Weltgeschichte, Band 10 
Jaques Le Goff. Oas Hochmittelalter, Fischer Weltgeschichte, Band 11 
Ruggiero Rom""n u Alberte Tenent i. Die Grundlagen der modernen Weit, Fischer 
Weltgeschocht t:. Band 12 

Politosche Welttr.snde I, Teil 2: Herrschaft und Staat im Mittelalter, Klett Nr. 4062, 
Beiheft406233 

Ed ith Ennen. Doe europäische Stadt des Mittelalters, Sammlung Vandenhoeck 1972 
Fntz Rong . Doe europäische Stadt und die Kultur des Bürgertums im Mittelalter, 
Gottongen o J 

Hans Planot z.. 0 "'! deutsche Stadt im M.A. von der Römerzeit bis zu den Zunft­
kämpfen. Graz.Koln 1954 

VI. Deutsche und Slawen im Mittelalter 

Ziel der Untenichtseinheit 

Kennenlernen der Frühgeschichte des deutsch-slawischen Verhältnisses, insbe­
sondere 1m nordostliehen Raum 

Lernziele 

Das frilhmmetalterliche Siedlungsge­
biet der Slawen kartieren 

und die E1genarten slawischer Sied­
lung und Lebensform beschreiben 
kennen. 
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Arbeitsthemen 

Vordringen der Slawen nach Westen bis 
über die Eibe-Saale-Linie hinaus in 
vorkarolingischer Zeit 
Slawen als Verbündete Karls d. Großen 
(Reichsannalen) 

Slawen im östlichen Holstein: 
- ihreSiedJungen 
- ihre Burgwälle 
- die Ortsnamen 
- die religiösen Verhältnisse 

v \ 
V 

"---" .....__,. 

Erkennen. v.Alie Archäologie Infor­
mationen üb-chriftarme Epochen zu 
gewinnen vermag. 

Kennenlernen des Problems der Grenz­
bestimmung 

Methoden der ChristianisierunQ und 
Ursachen für das Scheitern der frühen 
Versuche nennen können. 

Wissen, daß westslawische Gebiete seit 
dem 12. Jahrhundert von deutschen 
Kolonisten durchsiedelt wurden. 

Gewinnen eines Überblicks über das 
räumliche und zeitliche Ausmaß der 
Ostsiedlung 

Literatur: 

Beispiel: Ausgrabungen der Burgan­
lage von Scharstorf im Kreis Plön (Aus­
stellung im Schlesw.-Holst. Landes­
museum in Schleswig) oder der Burg 
von Alt-Lübeck (Ausstellung im Hol ­
stentor in Lübeck) 

Der Limes Saxoniae mit seinen Burg­
anlagen - eine frühmittelalterliche 
Volkarscheide 

Bistumsgründungen Ottos I. und Sla ­
wenaufstände des 10. und 11. Jahrhun­
derts z.B. 983 und 1066 

Beginn der Kolonisation im f2. Jahr­
hundert 
Beispiel: Aufruf Adolfs II . von Schauen­
burg 
Bevölkerungsdruck im Westen als Motiv 
der Kolonisten 
Anlage neuer Siedlungen durch Loka­
teren 
Entwickelte Technik und bessere ' An­
baumethoden der Einwanderer (e ise­
ner Scharpflug, Dreifelderwirtschaft 
mit Fruchtwechsel) 

Behandlung der slawischen Bevölke­
rung: 

a) Nebeneinander deutscher und sla-
wischer Bevölkerungsteile (villa 
slavica, Wendisch- . .. ) 

b) Rückzug der Slawen in Reservate 
(z.B. bei Lütjenburg) 

c) Vertreibung (e1ect1o) 
Assimilierung des größten Teils 
der slawischen Bevölkerung 

Ostsiedlung in Mecklenburg, Pommern, 
Brandenburg, Böhmen, Schlesien, im 
Ordensstaat und im Alpengebiet 

Gründung deutscher Städte im Osten, 
z.B. die erste und die zweite Grimdung 
Lübecks (Adolf 11. und Hemrich der 
Löwe) 
vgl. Unterrichtseinheit ,.Die mittel­
alterliche Stadt" 

Adam von Bremen, Bischofsgeschichte der Hamburger Kirche 
Helmaid von Bosau, Slawenchronik 
Herbert Jankuhn, Geschichte Schleswig-Holsteins, Bd. 6: Die Frühgeschichte, 
Neumünster 1957 
vgl. die Literaturangaben bei Brandt/Kiüver, Geschichte Schleswig-Holsteins, Kiel 
1966 

Geo~hllnstitut 
für internationale 

Schulbuchforschung 
Brao~n.scilweig 

Schulbuchbibliothek 



VII. Europas ~reifen in die Welt • Ziel der Untemtl'1tsetnheit 

Verstehen. w~ es zum Ausgreifen Europas in die Wett gekommen ist und welche 
Probleme dar•.a erwachsen sind. 

Lernztele 

Dte Schuler soo..en 

- das Wagnrs. die wirtschaftl. und kul­
turellen Folgen der Reise erkennen. 
erkennen. daß wirtschaftl., politi­
sche und pers<inliche Beweggründe 
dte Entdet*Br leiteten. 
erkenne-; daß machtpolitische, 
wtrtschar.,dle und religiöse Inter­
essen zur Ausplunderung und Ver­
ntchtung linterworfener Völker füh­
ren konner •. 
erkennen. daß Machtstreben und 
Gewtnnsuc,.,t damaliger Europäer . 
dte Grundlagen heutiger sozialer 
Knsen btlden. 

Arbeitsthemen 

Der Venezianer Marco Polo 

Der Seeweg nach Indien wird gefunden, 
Amerika entdeckt, die Erde erstmalig 
umsegelt 
Entdecker, Eroberer, Bekehrer und Aus­
beuttH 

Lateinamerika - sozialer Krisenherd 
unsererTage 

VIII. Gelehrte und Erfinder als Vorboten einerneuen Zeit 

Ziel der Untemcntseinheit 

Verstehen. daß der Mensch Wissenschaft und Technik entwickelt und einsetzt, um 
seine Umwelt zu erkennen und zu verändern. 

Lernziele 

Die Schüler sollen 

erkennen. daß durch die Erfindung 
des Buchdruckes mit beweglichen 
Lenern doe Grundlage für die Revo­
luttonte<Ung der Kommunikations­
m •ttel geschaffen wurde, 

- Drucke und Schriften anfertigen 
(ggf Kunstunterricht) 

- abschauen, welche Auswirkungen 
dte Erf•ndung des Schießpulvers 
auf die Kroegstechnik hatte, 
m•ttetalterl und neuzeitliche Kriegs­
fuhrung vergleichen, 
erkennen. daß sich daraus politi­
sche. soziale und wirtschaftliche 
Folgen fur den Menschen ergaben, 

- emSP.hen. daß dte Erfindungen !lte­
ser Gerate Voraussetzung für die 
Entdeckungen waren, 
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Arbeitsthemen 

Folgenreiche Erfindungen und Er­
kenntnisse 

Buchdruck mit beweglichen Lettern 
(Johann Gutenberg) Vergleichen von 
mittelalterl. Handschriften mit Drucker­
zeugnissen unterschiedlicher • Epochen 

Feuerwaffen: Entwicklung und Auswir­
kungen 

Erfindung astronomischer und nauti­
scher Geräte 

........", "-' 

'--" '-' 

-" . ei·· {ätzen konnen, daß die natur­
w , nschaftl. Erkenntnisse des 
15. und 16. Jahrhunderts die Grund­
lagen des modernen Weltbildes 
bilden 

Ein neues Weltbild entsteht (Koperni­
kus, Kepler, Galilei) 

IX. Die Reformation- ihre Unechan und Folgen (/<ann auch in Klasse 8 behandelt 
werden) 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Oie Schüler sollen Wechselwirkungen zwischen religiöser Entwicklung einerseits 
und politischer, wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Entwicklung andererseits 
erl\ennen. .. 

Lernziele 

Aufzeigen können. welche Machtfülle 
die katholische Kirche besaß. 

Zweifel an der Kirche beschreiben kön­
nen, Bemühungen der Kirche, ihre 
Macht zu bewahren. nennen können, 
Bedeutung der Konzilien aufzeigen 
können. 

Ziele Luthers, Calvins. Münzers, Loyo­
las und Karls V. nennen und Wechsel­
wirkungen zwischen religiösen und po­
litischen Bestrebungen beschreiben 
können. 

Erklären können, wie der 30-jährige 
Krieg zu einer Auseinandersetzung um 
Macht wurde; Auswirkungen des Krie­
ges auf Deutschland und Europa nen­
nen können. 

Arbeitsthemen 

Selbstverständnis, Organisation und 
Einfluß der katholischen Kirche 

Zweifler und Ketzer: 
Forderung nach Reform der Kirche an 
Haupt und Gliedern; ' 
Konzil 
Ketzer 
Wiclif,Hus 

Reformation und Gegenreformation: 
Das theologische Anliegen der Refor­
matoren und der Gegenreformatoren 
und die Vermischung mit politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Interes­
sen 

Der 30-jährige Krieg: 
Von der religiösen zur politischen Aus­
einandersetzung 
Krieg muß den Krieg ernähren; 
Wallenstein- Gustav Adolf 
Westfälischer Friede 
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